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„Aller Augen warten 
auf dich, und du gibst 
ihnen ihre Speise zur 
rechten Zeit.“ 
(Ps 145,15) 
 
 
Liebe Gemeinde, 

 
„Gemüse anbauen ist sehr schwer“, habe ich mir frü-
her immer gedacht. Man muss ständig aufpassen, gie-
ßen, hegen und pflegen. Quasi ein Fulltimejob.  
Dank der Liebe und Energie, mit der meine Frau un-
seren Garten hegt und pflegt, hatten wir heuer eine 
ertragreiche Ernte. Es freut uns zu sehen, wie alles 
wächst, gedeiht und blüht, und wir konnten bereits 
unzählige Beeren, Gurken, Tomaten, Paprika, Zwie-
beln, Kürbisse, Kartoffeln und Topinambur ernten. 
Jedes Gemüse bekam genau die Pflege, die es ge-
braucht hat. Die Beeren wurden gegossen, die Boh-
nen an Stangen befestigt, die Gurken im Hochbeet 
beschützt.  
Anders war es bei den Kartoffeln. Die haben wir ein-
fach in einen Sack voller Erde geschmissen – und 
dann gab es bis zur Ernte nichts mehr zu tun. Erdäpfel 
sind ein sehr genügsames Gemüse. Sobald sie in der 
Erde stecken, wachsen sie einfach. Genauso war es 
beim Topinambur: Rein ins Hochbeet, und dann ein-
fach in Ruhe lassen. Er hat sich vemehrt wie verrückt. 
 
Gott schenkt uns allen „Speise zur rechten Zeit”. Er 
hat für jeden etwas in seiner Schatzkiste und gibt uns 
genau das, was wir gerade brauchen. Ob körperlich 
oder geistig – bei Gott muss niemand verhungern. Bin 
ich traurig, kann ich ihm meine Sorgen vorlegen und 
mein Herz erleichtern. Geteiltes Leid ist halbes Leid. 

Bin ich fröhlich, kann ich meine Freude mit ihm teilen 
und sie dadurch noch mehr genießen. Geteilte Freude 
ist doppelte Freude. 
 
Gott unterstützt uns genau mit dem, was wir für 
unser Leben brauchen. Und zwar ganz individuell, auf 
jede/n von uns persönlich zugeschnitten. Genauso, 
wie wir es mit unserem Gemüse machen: Bin ich je-
mand, der viele kleine Anliegen hat, die es zu versor-
gen gilt, dann hilft mir Gott dabei. Möchte ich meine 
Ruhe haben, dann lässt er sie mir auch. Unabhängig 
davon, welcher Typ wir sind, können wir uns aber si-
cher sein, dass Gott seine Hand immer schützend 
über uns hält. Wir sind ein Teil seiner Ernte, und er 
freut sich unheimlich über jeden von uns. 
 
Wir freuen uns auch: Dass wir mit Gott gemeinsam 
feiern dürfen und diese Gemeinschaft miteinander er-
leben können. Den wunderschönen Brauch des Ernte-
dank-Festes werden wir auch diesen Herbst wieder 
feiern. Auch wenn uns der Klimawandel oder die Tro-
ckenheit (zurecht) Sorgen bereitet – Gott hat auf un-
seren Feldern heuer wieder viel Gutes wachsen 
lassen, sodass wir genug Nahrung bekommen.  
Für dieses Geschenk gilt es, Danke zu sagen. Gemein-
sam wollen wir uns freuen, dass Gott es gut mit uns 
meint. Dass er jede und jeden von uns bedingungslos 
annimmt, wie sie oder er ist – und uns genau das zu-
kommen lässt, was wir brauchen. 
 
So wünsche ich uns allen einen gesegneten Herbst 
und eine reiche Ernte – und freue mich auf ein ge-
meinsames, großes Erntedankfest! 
 
Ihr Pfarrer Matthias Bukovics 
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Kleinkinder-Gottesdienst 
 
Wer: Babies & Kinder bis max. 6 Jahre (Schuleintritt) 
sowie ihre Mamas/Papas, Opas/Omas, Geschwister… 
 
Was: Wir singen, beten und hören eine Mini-Ge-
schichte. Manchmal machen wir noch mehr, aber vor 
allem verbringen wir eine schöne Zeit miteinander. 
Der Gottesdienst schließt mit einer kleinen Jause, für 
die hoffentlich jeder eine Kleinigkeit mitbringt. 
 
Wo: In der Evangelischen Kirche Schwanenstadt.  
(Falls es im Winter zu kalt ist, gehen wir in den Ge-
meindesaal.) 
 
Wann: jeweils von 11:00-12:00 Uhr, jeden 3. Sonntag 
im Monat: 
• 22. September 
• 20. Oktober 
• 10. November (16:00 Uhr: Laternenzug!) 
• 15. Dezember 
 
In unserem Kleinkinder-Gottesdienst für „Wuzerl“ ab 
der Taufe bis zu gestandenen Kindergartenkindern 
möchten wir einen Raum schaffen, der Kinder schon 
ganz früh spüren lässt, dass Gott sie liebevoll durch 
ihr Leben begleitet. 
Auch die begleitenden Erwachsenen (meist Papa und/ 
oder Mama) genießen gerne den Raum und die Zeit, 
um gemeinsam mit ihren Kindern andere Familien 

kennenzulernen und ohne viel Aufwand ein bisschen 
zusammen zu sein und zu plaudern. Wie wir aus eige-
ner Erfahrung wissen, tauchen im Leben mit Kindern 
immer wieder Probleme auf und so viele Fragen – da 
tut es gut, sich mit anderen Eltern auszutauschen und 
manches auch, wenn gewünscht, im Gebet mit Gott 
zu besprechen. 
Natürlich soll auch das leibliche Wohl für die Jung-
familien nicht zu kurz kommen. Deshalb gibt es nach 
dem Gottesdienst eine gemütliche, gemeinsame 
Jause. Fein wäre, wenn auch DU dafür ein bisschen 
Gemüse oder Brotbelag mitbringen könntest!? 
 
Wir freuen uns schon auf euch alle – die Kleinen wie 
die Großen! 
 
Eure „Pfarrersfamilie“ Matthias, Elizabeth und David Bukovics
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Lebe ich mein Leben gerade so recht und schlecht – 
mit all dem, was es mir im Moment abverlangt? Oder 
bin ich verliebt in dieses Leben und rechne damit, 
dass mir alles zufällt, was ich gerade brauche? Ist die-
ses Vertrauen auch in unliebsamen, schwierigen Si-
tuationen möglich?… 
 
In diesem Kurs wollen wir miteinander ins Fragen 
kommen: 
 
• Was ist mir vielleicht verloren gegangen? 
• Auf welchen Plätzen suche ich vergebens? 
• Suche ich überhaupt? 
• Was suche ich? 
• Rechne ich damit, dass ich finde? 
• Was will ich finden? 
• Will ich das Leben finden, damit ich es lieben kann,  
   oder die Liebe, damit ich leben kann? 
  
Fragen über Fragen! Anhand biblischer Texte werden 
wir Antworten suchen und gemeinsam erfahren, dass 
Liebe doch mehr ist, als nur ein Wort. 
 
Es freut sich auf Dich 
Doris Humer 
 
 
Wir alle suchen in unserem Leben ein Ziel, für das es 
sich zu leben lohnt. Jeder Mensch geht Stufe um 
Stufe seinen Weg – und dabei tauchen immer wieder 
Fragen nach Lebenssinn und Lebensperspektive auf.  
 
In den Glaubenskursen „Stufen des Lebens“ spüren 
wir seelsorgerlich behutsam diesen Überlegungen 
nach. Wir wollen miteinander entdecken, wie bib-
lische Aussagen heute in unser Leben hineinsprechen. 
Die Bodenbilder helfen, über eigene Lebensthemen 
nachzudenken und spiegeln innere Prozesse. 
Im Dialog kommen wir zu neuen Erfahrungen, wie der 
Glaube mitten im Alltag Wegweisung geben kann. 
 
 

„Stufen des Lebens“  
… ist vergleichbar mit einem Religionsunterricht für 
Erwachsene. Der Kurs ermutigt auf der Grundlage 
biblischer Texte, den Glauben und das Leben neu in 
Beziehung zu bringen.  
Es werden keine Bibelkenntnisse vorausgesetzt. Jede 
und jeder ist eingeladen, sich auf eine Begegnung mit 
sich selbst und der Bibel einzulassen. 
 
Ein Kurs umfasst vier in sich abgeschlossene, wöchent-
liche Gesprächsrunden, die je zwei Stunden dauern.  
Es werden zwei Kurse parallel zu verschiedenen Zei-
ten angeboten: 
 

 
Abendkurs:  
Donnerstag, von 19.30 - 21.30 Uhr  
14. + 21. + 28. November und 5. Dezember    
 
Vormittagskurs:  
Freitag, von 8 - 10 Uhr  
15. + 22. + 29. November und 6. Dezember 
 
Ort: Gemeindesaal evangelische Christuskirche 
Leitung: Doris Humer  
Anmeldung: 0650 - 27 24 731

Stufen des Lebens: 
Liebe ist nicht nur ein Wort
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„Allein und Gemeinsam” 
 
Was bitte ist „Abendglühen”?… Zur Erklärung muss 
ich etwas ausholen: Letztes Jahr trafen sich Mitglieder 
der GV und interessierte Gemeindeglieder zu einem 
Workshop. Dabei kristallisierte sich die Idee heraus, 
Gottesdienste auch mal anders abzuhalten. Vielleicht 
einmal abends?… Rasch fand sich ein Team zusam-
men, um mit der Planung zu beginnen. Viele Namen 
und Bezeichnungen wurden überlegt und auch unter-
schiedlichste Formen und Orte, an denen wir feiern 
könnten. Bald stand das Datum fest – der 12. Juli 2019 
– genauso die Bezeichnung „Abendglühen”. Nur die 
Inhalte bereiteten uns länger Kopfzerbrechen, da es 
ja was Besonderes werden sollte. Dafür brauchte es 
Kreativität – und kreativ war’s dann auch: 
Die Gottesdienstbesucher waren sichtlich überrascht, 
als sie an diesem Sommerabend vor einem leeren Ge-
meindesaal ankamen. Davor standen Feuerstellen und 
zusammengelegten Heurigengarnituren – es gab also 
nichts, das einen Rahmen für einen Gottesdienst er-
kennen ließ.  
Die 19 Uhr-Glocke war das erste erkennbare Zeichen, 
dass hier doch irgendwas stattfinden sollte. Nach der 
Begrüßung durch Kurator Markus Seidel wurde auf 
das Thema „Allein“ eingestimmt, mit einer etwas an-
deren Version des Liedes „Lasst uns miteinander“ . 
Danach wurden alle aufgefordert, „Gemeinsam” die 
Bänke aufzustellen, den Altar zu schmücken, die Ste-
ckerlbrote herzurichten und die Feuerstellen zu ent-
fachen. In diesem Ambiente feierten wir dann 
Gottesdienst (Bibelstellen suchen und präsentieren), 
mit Video und viel Musik,. Zum Ausklang wurden ge-
meinsam Steckerlbrote und Knackwürste über den 
Feuerstellen gebraten und miteinander gegessen. 
Die im Anschluss ins Leben gerufene „Open-Mic Ses-
sion” (gemeinsames Singen und Musizieren) fand 
auch großen Anklang. Hätten wir nicht schon um 22 
Uhr aufhören müssen, um den Nachbarn nicht ihren 
wohlverdienten Schlaf zu rauben, dann hätte das Fest 
bestimmt noch länger gedauert. 
 
Eine nächstes Abendglühen ist schon in Arbeit und 
wird wieder Neues bringen. Darauf können wir alle 
gespannt sein. 
Markus Seidel 

Abendglühen
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Wir fuhren mit dem Auto zur Burg Finstergrün, man 
kann aber auch von Wien mit dem Zug samt Betreu-
ung herfahren. In unserer Gruppe waren wir 14 Kinder 
und Jugendliche von 8-13 Jahre. Am ersten Tag mach-
ten wir Kennenlernspiele und eine Burgrally, wir lern-
ten z.B., dass die Burgruine 800-1000 Jahre alt ist und 
die Burg ca. 100 Jahre.  
Das Thema war „Hexen und Zauberer”, daher bastel-
ten wir einen Zauberstab. Für mich war das lustigste 
Erlebnis die zweite Burgrally, aber sie wurde unter-
brochen und zwar vom Regen. Wir hatten die brillante 
Idee: „Rein in die Bikinis, und raus in den Regen!“  
An den Abenden gab es auch ein paar echt tolle 
Dinge, dazu gehörte eine Fackelwanderung, danach 
Sterne schauen, Spiele, Filmabend und einmal Lager-
feuer. Wir besuchten ein Holzmuseum, wo wir eine Art 
Olympische Spiele spielten. Es gab auch jede Menge 
Pausen. Eine Naschkammer hatten wir auch, mit Post-
karten, Eis und Süßigkeiten. Das Essen war sehr gut 
und für zwischendurch gab es eine Obstschale.  
Es war soooo toll! Ich muss nächstes Jahr unbedingt 
wieder fahren, vielleicht willst du ja auch mit? 
Emma Arminger 
 

Burg Finstergrün

A
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Kinder- und Jugendfreizeit
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PoppoppeldipopopPOSITIV 
Mit dieser kleinen Wortübung haben wir unsere Schü-
lerinnen und Schüler ins neue Schuljahr geschickt.  
Gottes Begleitung zu spüren und zu erleben, ist ein 
schönes Gefühl, und das wollen wir den Kindern ins 
kommende Schuljahr mitgeben. Dazu einen Segen, der 
sie ganz persönlich begleitet und sie in schweren Stun-
den hoffentlich stärken kann. 
Wir wünschen allen einen guten und positiven Start ins 
neue Arbeitsjahr.  
Sollte es in Ihrem Leben einmal schwierig werden, pro-
bieren Sie es doch auch aus: Sagen Sie einfach „Pop-
poppeldipopopPOSITIV“ – und vielleicht zaubert dieses 
Wort ein Lächeln auf Ihr Gesicht. 

Schulanfangs-Gottesdienst

Am 7.9.2019 um 9:00 trafen sich zwölf fleißige Helfer-
lein bei leichtem Nieselregen vor dem Gemeindesaal. 
Gemeinsam und mit viel Gerät ging’s den teilweise 
schon sehr wild wuchernden Pflanzen rund um unsere 
Kirche an den Kragen. Nach ca. 6 Stunden war dann 
der Grünbereich wieder eine Augenweide, und auch 
die Sonne zeigte wieder ihr Lächeln. 
Hunger musste auch keiner leiden, weil wir mit Gulasch 
und Bier und auch Kaffee und Keksen versorgt wurden. 
 
Ich möchte allen für ihre Mithilfe danken! Was wir da 
geschafft haben, kann sich wirklich sehen lassen! 
Markus Seidel 
 

Grünraumpflege um die Kirche
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Bei der diesjährigen Jubiläums-Sommerakademie (20 
Jahre) ging es um die Ursachen einer gesellschaftli-
chen Entwicklung, die momentan vielen Menschen 
Angst macht: die vielen Tendenzen in Richtung eth-
nischer und religiöser Spannungen bzw. Konflikte, in 
Europa und auf der ganzen Welt.  
 
Die Teilnehmer*innen der Sommerakademie wurden 
von LH Dr. Thomas Stelzer begrüßt – darauf folgten 
einleitende Statements von Univ.Prof. DDr. Severin Le-
derhilger (OPraem, Generalvikar der Diözese Linz und 
Professor für Kirchenrecht an der Katholischen Privat-
Universität Linz) und dem evangelischen Superinten-
denten Dr. Gerold Lehner.  
 
Der Mittwoch begann mit einem außerordentlich in-
teressanten Vortrag von Dr. Sighard Neckel (Prof. für 
Gesellschaftsanalyse und sozialen Wandel an der 
Universität Hamburg), welcher auch am nächsten 
Tag in den OÖ Nachrichten thematisiert wurde.  
 

Prof. Neckel betonte, dass trotz einer weltweiten Ab-
nahme von Armut eine zunehmende „Wiederkehr der 
Gegensätze“ (Titel des Vortrags) zu beobachten sei,  
mit einher gehe eine globale Verteilung der Ungleich-
heit. In unserer Gesellschaft wurde die ökonomische 
Kluft in den letzten zwanzig Jahren immer größer. So 

sind etwa seit dem Jahr 2000 die Einkommen aus 
Vermögen und unternehmerischer Tätigkeit um 30 
Prozent gestiegen, beim Durchschnittseinkommen 
hingegen nur um fünf Prozent (mit gleichzeitiger Zu-
nahme von prekären Arbeitsverhältnissen1). In Öster-
reich beispielsweise gibt es keine breite Mittelschicht 
mehr – die Verhältnisse würden sich bereits an das 
späte 19. Jahrhundert annähern, meinte Neckel. So-
ziale Mobilität und Aufstieg sind rückläufig.  
Auch die starke Benachteiligung von sogenannten 
„bildungsfernen Schichten“ macht ihm Sorgen. Der 
Bildungserfolg sei hierzulande sehr stark von der so-
zialen Herkunft abhängig – und dies habe auch Aus-
wirkungen auf die Demokratie, da die relevanten 
politischen Entscheidungen von den wirtschaftlichen 
und politischen Eliten getroffen werden und kaum 
noch von den Volksvertretern.  
Neben ökonomischen und politischen Spaltungen fin-
det man aber auch kulturelle, weltanschauliche, Gene-
rationeninteressen, Geschlechtergegensätze usw.  
 
 
Sehr beeindruckt hat mich am ersten Tag auch der 
Vortrag von Univ. Prof. Dr. Paul Zulehner zum Thema  
„Die Kirche als ausufernde Oase des Vertrauens in 
Kulturen der Angst“.  
  

Ökumenische Sommerakademie 
vom 11. bis 13. Juli 2019 im Stift Kremsmünster

„Die gespaltene Gesellschaft“
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Zulehner wies darauf hin, dass hier in Europa (ge-
nauso wie in Amerika) eine Kultur der Angst im Auf-
wind sei – im Gegensatz zu Asien, wo es allgemein 
eine starke „Kultur der Hoffnung“ gibt. Immer mehr 
Menschen fürchten sich vor sozialem Abstieg, haben 
kulturelle und biografische Ängste oder die Angst, zu 
kurz zu kommen usw. In dieser Angst-Atmosphäre 
können sich immer mehr Abwehr, Hass und Hetze 
breitmachen (wie seit einigen Jahren schon im me-
dial-sprachlichen und politischen Bereich bemerkbar). 
Und je größer die Angst, desto stärker werden die Me-
chanismen, sich davor zu schützen: durch Gewalt, Gier 
und Lüge – im politischen Sinn durch Terror, Finanz-
gier und Korruption.  
Wir alle tragen eine Urangst in uns, die Zulehner theo-
logisch als „Erbunheil“ (bzw. Erbschuld) bezeichnet 
und die uns daran hindert, zu werden, was wir in 
Wahrheit sind: „Als Ebenbilder Gottes solidarisch lie-
bende Menschen“. In dieser Angst zu bestehen, 
braucht kein Dagegen-Ankämpfen, sondern eine Stär-
kung des Vertrauens – durch liebevolle Beziehungen 
und auch durch eine „Politik des Vertrauens“. Die Kir-
chen können den Menschen dabei zur Seite stehen 
und Wege aufzeigen, etwa durch die „solidarisch lie-
benden Begegnungen mit den Armen“ (Mt25), im 
Lesen der heiligen Schriften, mittels Ritualen der gläu-
bigen Gemeinschaft oder in der Feier der Eucharistie. 
So werden die christlichen Kirchen (oder auch andere 
Religionen) „zu Oasen ausufernden (Gott) Vertrau-
ens” in den heutigen Kulturen der Angst.  
„Die Angst vor der Angst“ (Theodore Roosevelt) kann 
dann gar nicht mehr so mächtig sein.  
  

Der Donnerstag begann mit einem Vortrag von Dr. 
Sebastian Pittl (Leiter der Abteilung Dogmatik an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Tübingen). Sein Thema lautete:  
„Spaltpilz oder Anwalt der Versöhnung? Politische 
Theologien in der fragmentierten Moderne“ 
 

 
Seit den Religionskriegen in Europa gilt eine politi-
sierte Religion als potenzielle Gefahr für die öffent-
liche Ordnung. Die Zurückdrängung der Religion ins 
Private soll die Gesellschaft davor schützen, dass re-
ligiöse Differenzen wieder Ursache von sozialen und 
politischen Spannungen werden.  
In den letzten Jahren drängt jedoch eine politisierte 
Religion wieder in den Vordergrund, in Form von Fun-
damentalismen christlicher, islamischer u.a. Art.  
Politiker wie Donald Trump, Viktor Órban oder der 
Brasilianer Jair Boisonaro verwenden gerne religiöse 
Symbole und betonen eine politische Theologie neo-
nationalistischen Zuschnitts, auf Kosten derer, die 
„nicht dazugehören“. 
Pittl beobachtet weltweit eine neuerliche Spaltung 
der Gesellschaft. Früher geschah diese Spaltung 
durch den Kolonialismus, später dann im kalten Krieg 
– heute kann man vor allem die „imperiale Lebens-
weise“ des Westens bzw. der „entwickelten“ Zentren 
dieser Erde mit deren überproportionalem Zugriff auf 
die weltweiten Ressourcen dafür verantwortlich ma-
chen.  
Ein globaler Anspruch auf diese „Imperiale Lebens-
weise“2 (Universalisierung) bzw. die Auslagerung der 
Folgen für die Länder des Südens würden unvermeid-
bar zum ökologischen Kollaps führen, da die „Entwick-
lungsländer“ ebenso eine solche anstreben würden.  

1 Zahlen aus Deutschland 
2 Ulrich Brand und Markus Wissen: Imperiale Lebensweise: Zur 

Ausbeutung von Mensch und Natur in Zeiten des globalen Ka-

pitalismus, 20. März 2017.
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Pittl spricht in diesem Zusammenhang sogar von 
einem „modernen Ablasshandel”: westliche Firmen 
kaufen in Entwicklungsländern Land bzw. Wälder auf, 
um so ihre CO2-Zertifikate zu bekommen.  
Eine Lösungsmöglichkeit wäre seiner Meinung nach, 
die „Imperiale Lebensweise” grundlegend umzu-
bauen und vor allem das Thema des „eigenen Ver-
zichts“ anzugehen. Auch wenn Verzicht in unserer 
Gesellschaft stark tabuisiert ist, sollten wir die dabei 
auftretenden Auseinandersetzungen nicht scheuen.  
 
Eine grundsätzliche, theologische Frage bei diesen 
Auseinandersetzungen lautet: Ist der christliche Gott 
nur ein Gott des Abendlandes, der andere ausschließt 
– oder ein Gott für alle Menschen, dem die Exklusion 
der Marginalisierten (an den Rand gedrängten) nicht 
egal ist?  
In den Bewegungen des identitären Christentums 
wird der Nächste nur in der eigenen Gemeinschaft ge-
sehen (zuerst die eigene Familie, dann Gemeinde 
usw.). Das Christentum wird hier als etwas Wehrhaftes 
dargestellt (im Sinne der Kreuzzüge) bzw. als iden-
titätsstiftend für ganze Nationen (z.B. besonders in 
Ungarn). Wer „zum Volk gehört”, wird durch die Reli-
gionszugehörigkeit entschieden, ist nicht verhandel-
bar und somit ein totalitäres Element. Das identitäre 
Christentum sieht die gesamte Menschheit nicht als 
Einheit und lehnt auch den universellen Anspruch der 
Menschenrechte ab. 
Dem gegenüber steht ein Christentum, welches um 
Versöhnung bemüht ist und niemanden ausschließen 
will. Auch in der Bibel gibt es dazu Beispiele – siehe 
Moses als israelitischer Fremder in Ägypten oder das 
Gleichnis vom barmherzigen Samariter.  
  

Mag. Walter Suntinger (vom Ludwig Boltzmann In-
stitut für Menschenrechte, Wien) sprach zu: 
„Der Beitrag der Menschenrechte zur Überwindung der 
Spaltung. Überlegungen aus der Menschenrechts-
praxis.“  

Dieser Experte sieht gegenwärtig die Idee der Men-
schenrechte in einer tiefen Legitimationskrise. Welt-
weit gehe zwar die absolute Armut zurück – doch 
1989 brachte der Sieg des Neoliberalismus und des-
sen breite Auswirkungen auf Wirtschaft, Staat und 
Gesellschaft zum einen viele Gewinner und anderer-
seits viele Verlierer mit sich.  
 
Suntinger spricht hier sogar von einer „Explosion der 
Ungleichheit“ – ausgelöst durch einen massiven 
Abbau von Arbeitnehmerrechten sowie den Abbau 
nationalstaatlicher Gestaltungsmacht. Dazu kam es 
weltweit zu intensivierten Migrations- und Flucht-
bewegungen.  
All das führte in weiten Teilen der Gesellschaft zu 
einem massiven Orientierungs- und Kontrollverlust 
und einer Zunahme von rechtspopulistischen Bewe-
gungen in Europa und den USA. Die westlichen Ge-
sellschaften leben derzeit (wie bereits Prof. Zulehner 
ausführte) in einer „Kultur der Angst“.  
 
Die Idee der Menschenrechte wurde durch Unrechts-
erfahrungen im 18. Jahrhundert (Absolutismus und 
Feudalismus) mit den politischen und Freiheitsrech-
ten und im 19. Jahrhundert durch die kapitalistische 
Ausbeutung der Arbeiterschaft (soziale und wirt-
schaftliche Rechte) auf nationalstaatlicher Ebene 
durchgesetzt und nach dem 2. Weltkrieg und dem 
Holocaust durch Gründung der UNO und verschiedene 



Organe (Europäischer Menschenrechtsgerichtshof) 
auf eine internationale Ebene ausgedehnt. Ausge-
hend von der „Würde des Menschen“ wäre der Men-
schenrechtsansatz eine geeignete Idee als Konflikt- 
regelungsmechanismus, um die Spaltung der Gesell-
schaft einzudämmen.  
Diese „Menschenwürde” ist einerseits ein ethisches 
wie moralphilosophisches Konzept, welches die Au-
tonomie des Menschen (Immanuel Kant) betrifft, und 
andererseits auch in internationalen Verträgen ver-
ankert (EU und Artikel 1 Menschenrechtserklärung).3  
Durch die Gottebenbildlichkeit des Menschen ist das 
Würde-Konzept aber auch an die christliche Theo-
logie angebunden. Jeder Mensch hat per se positive 
und negative Verpflichtungen. Das heißt, es gibt 
Dinge, die man nicht tun darf und solche, die man tun 
muss – gemeinhin als goldene Regel bekannt4, welche 
in allen Religionen „im Sinne eines Weltethos“ (Hans 
Küng) gilt5.   
Die islamische Version dieser Regel lautet z.B. „Keiner 
von euch ist ein Gläubiger, solange er nicht seinem 
Bruder wünscht, was er sich selber wünscht“. 
 

Univ.-Prof. Dr. Christian Spieß (Professor für christli-
che Sozialwissenschaften an der Katholischen Privat-
Universität Linz) hatte folgendes Thema gewählt: 
„Solidarität im Kampf um Anerkennung“ 
 

Prof. Spieß setzte in seinem Vortrag die Begriffe „An-
erkennung” und „Solidarität” in Zusammenhang mit 
Spaltungstendenzen.  
Unser Verständnis von „Anerkennung” stammt aus 
der politischen Philosophie des Liberalismus des 19. 
Jahrhunderts (Hegel und Fichte). Im Mittelpunkt ste-
hen dabei die Fragen: Was macht menschliche Exis-
tenz aus? Was braucht der Mensch, um gut leben zu 
wollen und zu können? 
 
In der Praxis geht es auf der persönlichen Ebene um 
positive Resonanz – bei allen zwischenmenschlichen 
bzw. kommunikativen Beziehungen um soziale Wert-
schätzung (wie z.B. Grüßen, Höflichkeit, Anstand) bis 
hin zu fairer Rechtssetzung und Rechtsverfahren, die 
von der Politik garantiert werden. Wird diese grund-
legende Anerkennung verweigert, empfinden wir 
Menschen Missachtung, Kränkung, Verletzung oder 
Demütigung.  
 
In der modernen europäischen Gesellschaft (auch in 
Österreich) gibt es mittlerweile weitestgehend eine 
gelungene Anerkennung gegenüber Homosexualität 
(Stichwort Homoehe). In den USA gewann Präsident 
Trump durch die Ablehnung derselben seine Wahl, 
und spaltete damit die US-Wählerschaft.  
In Österreich wurden mit dem Islamgesetz 2015 die 
unterschiedlichen religiösen Orientierungungen (Fi-
nanzierungsverbot aus dem Ausland) anerkannt. 
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3 Artikel 1 (Freiheit, Gleichtheit, Solidarität). Alle Menschen sind 

frei und gleich an Würde und Rechten geboren. Sie sind mit 

Vernunft und Gewissen begabt und sollen einander im Geist 

der Solidarität begegnen. 
4 Als Goldene Regel (lateinisch regula aurea; englisch golden 

rule) bezeichnet man einen alten und verbreiteten Grundsatz 

der praktischen Ethik, der auf der Reziprozität menschlichen 

Handelns beruht, in konventioneller Formulierung: „Behandle 

andere so, wie du von ihnen behandelt werden willst.“  

(Denker der Aufklärung entwickelten diese Regeln weiter – am 

berühmtesten wohl der kathegorische Imperativ Immanuel 

Kants) 
5 Matthäus 7, 12 Alles nun, was ihr wollt, dass euch die Leute 

tun sollen, das tut ihr ihnen auch! Das ist das Gesetz und die 

Propheten. (Bibleserver) 



Dennoch erleben wir hierzulande noch immer viel 
Missachtung gegenüber dem Islam, wie z.B. in der 
Diskussion um das Kopftuchverbot und die Diskrimi-
nierungvon Frauen sichtbar wird. Diese Religion wird 
oft als „unzivilisiert” und „antimodern” abgestempelt, 
weil sie den Liberalismus ablehnt und gegenüber der 
Aufklärung resistent ist. Außerdem lehnen Muslime 
die politisch-liberale Verfassungsstaatlichkeit ab – sie 
fühlen sich eher der islamischen Weltgemeinschaft 
(Umma) zugehörig als dem Staat. 
Eine ähnliche Ablehnungshaltung gegenüber der po-
litisch-liberalen Verfassungsstaatlichkeit herrschte 
auch lange Zeit im Katholizismus vor. Jahrhunderte-
lang war das Christentum politisiert, und die Katholi-
ken fühlten sich eher der katholischen Gemeinschaft 
mit dem Papsttum zugehörig als dem Staat. Positive 
Erfahrungen mit dem Liberalismus konnte die katho-
lische Kirche erst nach dem Zweiten Weltkrieg ma-
chen – 1965 mit dem 2. Vatikanischen Konzil, das neue 
Beziehungen der Kirche zur modernen Welt knüpfte.  
 
Bereits im frühen 20. Jahrhundert antwortete die ka-
tholische Kirche auf die sozio-ökonomischen Spaltun-
gen mit dem Begriff der Solidarität. Unser heutiges 
österreichisches System der Sozialversicherung, die 
freie Wohlfahrtspflege (Caritas und Diakonie) sowie 
die Sozialpartnerschaft sind Ausdruck dafür, dass 
diese Organe die gesellschaftliche Solidarität unter-
stützen bzw. schaffen und leben.  
 

Dr. Katharina Maria Moser,  
Direktorin der Diakonie Österreich   

 
… stellte als Pfarrerin eine positive Vision von Integra-
tion bzw. Inklusion dar und begann ihren Vortrag mit 
einem Zitat von Gerd Theißen:  
„Glaube vertraut nicht auf die Welt wie sie ist, son-
dern wie sie durch Gott sein könnte.“  
 
Zwei große Ansätze gibt es für den Bereich der Inklu-
sion und Integration: Zum einen die Theorien der Un-
gleichheits-Soziologie, bei der Menschen (etwa durch 
Verlust der Arbeit) nicht mehr ins gesellschaftliche 
Ganze eingebunden sind und es zu ökonomischer 
Marginalisierung und sozialem Ausschluss kommt. Es 
geht darum, ob man auch politisch mitreden kann, 
und um die Frage: Wird meine Stimme gehört, und 
hat die Politik Interesse an meinen Bedürfnissen? 
Viele Menschen in Deutschland (Vortrag Prof. Neckel) 
und vermutlich auch in Österreich fühlen sich über-
haupt nicht gehört. Durch die Verweigerung der  
individuellen Anerkennung werden politische Strö-
mungen wie der Rechtpopulismus immer stärker. Zu-
letzt etwa bei der Diskussion um die Mindestsicherung, 
mit Vorrecht für Österreicher gegenüber Migrant* 
innen. Der systemtheoretische Ansatz besagt, dass 
sich ein Teilsystem (wie z.B. die Wirtschaft) nur für 
das Individuum in seiner Rolle – in diesem Fall als Kon-
sument – interessiert. Nur mehr das Besondere wird 
wertgeschätzt und nicht mehr das Allgemeine.  
Strategien gegen diese Ausgrenzung bzw. Spaltun-
gen können die Kirchen oder Diakonie und Caritas 
bieten. Quartiersarbeit (Grätzelarbeit), Begegnungs-
orte und kirchliche Rituale tragen dazu bei.  
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Es ist für jeden Menschen essenziell wichtig, gesell-
schaftliche Anerkennung (statt Missachtung) zu er-
fahren. Durch Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Gruppe (oder Kirche) kann zum Beispiel ein schmerz-
licher Jobverlust teilweise oder ganz abgefangen wer-
den. Moser verweist hier auf die Standortbestimmung 
der Diakonie, wo Menschen in Not und in jeder Le-
bensphase Unterstützung durch die Kirche erfahren. 
Rahmenbedingen müssen gegeben sein – bei Ein-
schränkung derselben sollte bzw. muss sich die Dia-
konie äußern und Stellung beziehen.  
 
Auch im Gottesdienst und in der Gemeinde finden 
Menschen unterschiedlicher sozialer Herkunft einen 
gemeinsamen Ort, der allen Teilhabe und Mitbestim-
mungsmöglichkeiten bietet, betonte Moser. 
Den Streit, wer mit Jesus am Tisch sitzen darf, gibt es 
ja leider noch immer. Konflikte um den Platz am „Tisch 
des Herrn” gab es schon in der Bibel – und leider sind 
wir (evangelischen und katholischen) Christen noch 
immer nicht in der Lage, gemeinsam an den Tisch des 
Herrn zu treten (also Abendmahl/Kommunion zu feiern).  
 
Ein weiteres trauriges Beispiel zur Diskriminierung be-
stimmter Gruppen fand die Pfarrerin in der NS-Zeit: 
Im April 1933 wurden mit der Einführung des Arierpa-
ragrafen in Deutschland getaufte Juden (d.h. evan-
gelische Christen jüdischer Herkunft bzw. mit jü- 
dischen Vorfahren) sowohl vom Gottesdienst als auch 
aus allen kirchlichen Ämtern ausgeschlossen.  
Dietrich Bonhoeffer sagte dazu: „Eine Kirche, die Men-
schen aufgrund bestimmter Rassenzugehörigkeit aus-
schließt, ist nicht mehr die Kirche Christi, denn für die 
Kirche Christi gibt es nur eine Verankerung: Jesus 
Christus. Kirche hört auf Kirche zu sein, wenn sie sich 
in etwas anderem (ethnische Zugehörigkeit) ver-
ankert. Kirche hört auf, Christus zu verkörpern, wenn 
sie Juden und Jüdinnen ausschließt“. 

Am Freitag begann Dr. Gerd Theißen (emeritierter 
Professor für Neues Testament Universität Heidel-
berg) seinen Vortrag mit dem Thema: 
„Gesellschaftliche Konflikte – Chancen und Probleme 
biblischer Impulse“   

 
Grundsätzlich erleben wir heute eine Spaltung durch 
den Rechtspopulismus. Wie schon in der Bibel stehen 
Universalismus und Partikularismus (Abgrenzung 
kleiner Gruppen nach außen) in Spannung zueinan-
der. Die „Europäische Kultur” besteht darin, Konflikte 
anzuerkennen und nach Regeln auszutragen. Das 
Recht stellt diese Regeln bereit – vor allem durch die 
Menschenrechte, die sowohl humanistische wie 
christliche Wurzeln haben, obwohl sich die Kirchen 
lange deren Anerkennung widersetzten. So hat Eu-
ropa es geschafft, die wesentlichen sechs gesell-
schaftlichen Konflikte einzudämmen: den religiösen 
Konflikt zwischen den Konfessionen (seit der Refor-
mation), den militärischen Konflikt zwischen den Na-
tionen (seit 1945 durch die EU), den politischen 
Konflikt zwischen Herrschenden und Volk (durch den 
demokratischen Verfassungsstaat), den ökonomi-
schen Konflikt zwischen Klassen (durch den Sozial- 
bzw. Wohlfahrtsstaat), den sozialen Konflikt zwischen 
Mehrheit und Minderheit und den ökologischen Kon-
flikt zwischen Mensch und Natur.  
All diese Konflikte werden nun aber wieder verschärft: 
durch die Globalisierung, durch Migration von Men-
schen, Kapitalströme von Geld, globalen Klimawandel 
etc. 
In der Bibel sind durch Jesu Verkündigung zwei Grund- 
werte begründet: Freiheit und Liebe! Wobei die Hal-
tung gegenüber Fremden durchaus auch ambivalent 
sein kann. 
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Im Alten Testament gibt es dazu viele Zitate. Zum Bei-
spiel im Bundesbuch (2. Mos/Ex 20,22-23,33): „Die 
Fremden sollt ihr nicht unterdrücken…, weil ihr auch 
Fremde in Ägypten gewesen seid.“ Andererseits wird 
darin aber auch dazu aufgerufen, „alle fremden Völker 
aus Israel zu vertreiben.“ Weitestgehend kommt es je-
doch zu einer Rechtsgleichheit für Fremde und Ein-
heimische, mit dem Grundsatz: „Es soll ein und 
dasselbe Recht unter euch sein für den Fremden wie 
für den Einheimischen, ich bin der Herr, dein Gott.“ 
(Lev.24,22).  
Im Neuen Testament ist Paulus als universalistischer 
Missionar ein Modell für die Abkehr vom Fanatismus 
gegen Fremde. Prof. Theißen formulierte auch ein 
spezielles Menschenrechtsbekenntnis im Geist einer 

universalisierten Nächstenliebe.  
Die abschließende Diskussion mit (ehemaligen) Ver-
tretern aus der Politik (Dr. Mitterlehner und Dr. Wei-
denholzer) sowie Vertretern der Caritas (Dr. Landau) 
und dem früheren Diakonie-Direktor und jetzigen 
evangelischen Bischof Dr. Chalupka betonte die Wich-
tigkeit der Zusammenarbeit von Kirche und Politik 
bzw. deren Bedeutung für die Ausgestaltung der Po-
litik – ganz besonders im sozialen Bereich.  
Die Zusammenfassung der Diskussion ist auf: 
https://stift-kremsmuenster.net/angebote/sommer-
akademie/ nachzulesen. 
 
Bildnachweis:  

https://www.dioezese-linz.at/portal/zu/sommerakademie/ 
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FREUD UND LEID03/2019

BEERDIGUNGEN

22.07.2019 Sofia Huemer im 84. Lebensjahr Schwanenstadt 

25.07.2019 Hildegard Wilton im 100. Lebensjahr Redlham

02.08.2019 Rosina Beyer im 89. Lebensjahr Attnang-Puchheim

04.08.2019 Johann Sturm im 87. Lebensjahr Schwanenstadt

23.08.2019 Erna Bidner im 88. Lebensjahr Attnang-Puchheim

Freud und Leid

TAUFEN: 4

AUSTRITTE: 2 EINTRITTE: 1

Datum Uhrzeit Veranstaltung / Infos Ort

Fr, 11.10. bis  
So, 13.10.2019

Die Kinder-Orgeltage Oberösterreich finden zum 
zweiten Mal statt. Ein Infofolder liegt in der Kirche 
auf und ist bei Kurator Markus Seidel erhältlich.

15 verschiedene Orte  
in ganz Oberösterreich

Sa, 12.10.2019 09:00
Kirchenputz - Es gibt viel zu tun packen wir´s an! 
Näheres bei Kurator Markus Seidel  
unter 0664/8399883

Evangelische Christuskirche  
Schwanenstadt

Do, 31.10.2019 19:00 Reformationsfestgottesdienst Evangelische Kirche in Vöcklabruck

Fr, 01.11.2019 10:00 Allerheiligenandacht Evangelischer Friedhof

Sa, 09.11.2019 14:00 Seniorenkaffee Gemeindesaal

Fr, 15.11.2019 19:00 Abendglühen

So, 17.11.2019 09:30
Ökum. Friedensgottesdienst 
kein Gottesdienst in Schwanenstadt! 

Wolfsegg

Sa, 14.12.2019 18:00
A stade Stund - Adventlesung mit Karl Kohl- 
berger und der Schwanenstädter Saitenmusik

Evangelische Christuskirche  
Schwanenstadt

Termine und Veranstaltungen
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